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alner]1 ist für dıe beıden Bände der eftere csehr danken, ermöglıchen S16 doch dem Hıstoriker
und einem interessierten um die ] ektüre vielsprachiger und In Publıkationen weıt verstireuter
Okumente mıt einheıtlıcher Übersetzung un! wıissenschaftlıcher Kommentierung. So uch ReZz., der
sıch abschließen! VO  b dem guazzabuglo der Stücke nde des 19., ab- und nıcht 11UT AUSs

beruflicher Idıosynkrasıe als Mediäviıst wıeder den 1e]1 gehaltvolleren, mehrere Jahrhunderte Iteren
Okumenten In wıederholender L ektüre zuwendet.

Manfred Kropp

Between the CataraCcCis Proceedings of the 14143 Conference for Nubıan Studies,
W arsaw University, P August September 2006, Polısh Centre of Mediterra-
1NCcAan Archaeology, Warsaw Unıiversity. PA  Z upp Ser vol Z (2008) vol Z
2] 42 (2010) 37+812 Seıten, hrsg. VO  — (substantiıve edıtors) Wlodzimierz (J0d-
lewsk1 und dam Layltar (Preis 7} C}
Als Fortsetzung der bisherigen Konftferenzen für nubıische Studıen (Essen, 1969 Warschau, 19772
Chantılly, 1975 Cambrıdge, 978 Heıdelberg, 198572 Uppsala, 1986 Genf. 1990 ılle, 1994
Boston, 1998 Rom, fand In Warschau dıe 1r Konferenz sta: deren kta In TE1 opulenten,
zugle1c: großformatigen Bänden vorliegen (edıtorIisc| echnet Ian 11UT Z7wel Ände, we1ıl and AUS

Zzwel Faszıkeln mıt einer durchgehenden Pagınierung besteht). er erste and Maın papers) umfaßt
Hauptreferate mıt Zwel Grußadressen, der zweıte (Session papers) dıe eferate, dıe In verschiede-

nen Sektionen dıe das Programm vorsah gehalten worden SInd. Es tiınden sıch insgesamt Be1-
die nunmehr gedruc) NIC: mehr ach dem bereıts durchgeführten Programm bZzw. ach

alphabethischem Prinzıp der 2006 vorgelegten Zusammenfassungen f  stracts), sondern ach hıstori-
schen und formalen (Grundsätzen aufgeteilt worden SINd: Allgemeınes eneral, 3-36), Feldforschung
(Fıeldwork, 39-308), Vorgeschichte (Prehistory, 311-385), erma-Napata-Meroe S  \ ach-
Meroe CANrıstlıche Königreiche (Post-Meroe-Chrıistıan Kıngdoms, 595-726) und cd1e Werkstätte
(Workshops, 729-787) mıt UTr englısc geführten Dıskussionen. Leıiıder wurden dıe » Abstracts« VO  ;

NIC abgedruckten Beıträgen (ca 78) N1IC mehr aufgenommen, Was das Gesamtbild der Tendenzen
der Nubienforschungen verdunkeln

Eın UÜberblick ber dıe veröffentlichten eıträge zeıgt thematısche Schwerpunkte, dıe für das Profil
dieses Jahrbuchs VO besonderem Interesse Ssiınd. Man en In erstier Linıe nıcht 11UT die chrıst-
lıchen Königreiche Nubiens, sondern uch d} d1e Chrıistianıisierung Nubiens und dıe amı verbunde-
NCN Aspekte der nubıisch-christlichen Lebensformen, denen sowochl prachen, Literaturen, relıg1öse
Auseinandersetzungen, Onchtum als uch Archiıtektur und Bılder gehören S1e Iassen sıch NIC: hne
allgemeıne Kenntn1isse, besonders der meroıltischen Periode verstehen, obwohl INan uch iragen muß,

VOIN » Post-Meroe« als termınus technıcus gesprochen wiırd.
DIe Herausgeber 1efern hlerzu keine Erklärung, SIE sprechen 1m Gegenteıl 1Im Vorwort Band 2/1

(S korrekter Weıise VOIN der »post-Meroitic292  Besprechungen  Raineri ist für die beiden Bände der /e/fere sehr zu danken, ermöglichen sie doch dem Historiker  und einem interessierten Publikum die Lektüre vielsprachiger und in Publikationen weit verstreuter  Dokumente mit einheitlicher Übersetzung und wissenschaftlicher Kommentierung. So auch Rez., der  sich abschließend von dem guazzabuglio der Stücke Ende des 19., 20. Jhdts. ab- und — nicht nur aus  beruflicher Idiosynkrasie als Mediävist wieder den viel gehaltvolleren, mehrere Jahrhunderte älteren  Dokumenten in wiederholender Lektüre zuwendet.  Manfred Kropp  Between the cataracts. Proceedings of the 11th Conference for Nubian Studies,  Warsaw University, 27 August - 2 September 2006, Polish Centre of Mediterra-  nean Archaeology, Warsaw University. PAM Suppl. Ser. vol. 2, 1 (2008), vol. 2,  2/1-2 (2010), 337+812 Seiten, hrsg. von (substantive editors) Wlodzimierz God-  lewski und Adam Lajtar (Preis 376,00 + 380,00 + 375,00 zı = ca. 282,75 €)  Als Fortsetzung der bisherigen Konferenzen für nubische Studien (Essen, 1969 - Warschau, 1972 —  Chantilly, 1975 — Cambridge, 1978 — Heidelberg, 1982 — Uppsala, 1986 — Genf, 1990 — Lille, 1994 —  Boston, 1998 — Rom, 2002) fand in Warschau die 11. Konferenz statt, deren Akta in drei opulenten,  zugleich großformatigen Bänden vorliegen (editorisch rechnet man nur zwei Bände, weil Band 2 aus  zwei Faszikeln mit einer durchgehenden Paginierung besteht). Der erste Band (Main papers) umfaßt  18 Hauptreferate mit zwei Grußadressen, der zweite (Session papers) die Referate, die in verschiede-  nen Sektionen — die das Programm vorsah — gehalten worden sind. Es finden sich insgesamt 80 Bei-  träge, die nunmehr gedruckt nicht mehr nach dem bereits durchgeführten Programm bzw. nach  alphabethischem Prinzip der 2006 vorgelegten Zusammenfassungen (Abstracts), sondern nach histori-  schen und formalen Grundsätzen aufgeteilt worden sind: Allgemeines (General, 3-36), Feldforschung  (Fieldwork, 39-308), Vorgeschichte (Prehistory, 311-385), Kerma-Napata-Meroe (389-592), Nach-  Meroe christliche Königreiche (Post-Meroe-Christian Kingdoms, 595-726) und die Werkstätte  (Workshops, 729-787) mit nur englisch geführten Diskussionen. Leider wurden die »Abstracts« von  nicht abgedruckten Beiträgen (ca. 78) nicht mehr aufgenommen, was das Gesamtbild der Tendenzen  der Nubienforschungen verdunkeln läßt.*  Ein Überblick über die veröffentlichten Beiträge zeigt thematische Schwerpunkte, die für das Profil  dieses Jahrbuchs von besonderem Interesse sind. Man denke in erster Linie nicht nur an die christ-  lichen Königreiche Nubiens, sondern auch an die Christianisierung Nubiens und die damit verbunde-  nen Aspekte der nubisch-christlichen Lebensformen, zu denen sowohl Sprachen, Literaturen, religiöse  Auseinandersetzungen, Mönchtum als auch Architektur und Bilder gehören. Sie lassen sich nicht ohne  allgemeine Kenntnisse, besonders der meroitischen Periode verstehen, obwohl man auch fragen muß,  warum von »Post-Meroe« als terminus technicus gesprochen wird.  Die Herausgeber liefern hierzu keine Erklärung, sie sprechen im Gegenteil im Vorwort zu Band 2/1  (S. XIIT) korrekter Weise von der »post-Meroitic ... period«. Zwar könnte man den /apsus linguae  »Post-Meroe« übersehen, dahinter verbirgt sich m. E. viel mehr, als im ersten Augenblick erkennbar  wird. Mero@ (Mepön)' ist die antike Bezeichnung einer Stadt in der Butana-Steppe, am östlichen Nil-  63  Die »Abstracts« — alphabetisch geordnet — sind zwar in den Konferenz-Unterlagen von 2006 ent-  halten gewesen, aber allgemein kaum zugänglich. Aufgrund des Beitrages über die Christianisie-  rung Nubiens (s. oben S. 123-146) habe ich mich entschlossen, eine etwas umfangreichere Be-  sprechung des Konferenzbandes vorzulegen, um u. a. zu zeigen, daß die Präferenz einer Sprache  in der geistes- und kulturwissenschaftlichen Forschung unzulässig ist. Der Verweis auf einige  deutsche Monographien, Abhandlungen, Beiträge und auch auf eigene Untersuchungen (die  meist deutsch erschienen sind) soll die Fragilität der Ergebnisse, wenn diese nur auf der Basis ei-  ner einzigen Forschungssprache zustande kommen, verdeutlichen.  Claude Rilly glaubt in seiner beachtenswerten Untersuchung ( Enemy brothers. Kinship and rela-  tionship between Meroites and Nubians [Noba]/, , 211-225) in dem griechischen Toponym die alt-  ägyptische Transkription von Mrw.f über das meroitische Medewi zu erkennen (ebd., 213). Ver-per10d«. /war könnte INa den /apsus linguae
» Post-Meroe« übersehen, ahınter verbirgt sıch 1e] mehr, als 1mM ersten Augenblıck erkennbar
WITd. MerToe (Mepon)' ist dıe antıke Bezeichnung eiıner In der utana-Steppe, A Ööstlıchen Nıl-

Die » Abstracts« alphabetisch geordne' Sınd ZWAaAl In den Konferenz-Unterlagen VON 2006 ent-
halten SCWESCHI, ber allgemeın aum zugänglıch. ufgrun des Beıtrages ber die Christianisie-
IunNng Nubıiens (s ben 123-146) habe ich miıch entschlossen, 1iNne IWAas umfangreichere Be-
sprechung des Konferenzbandes vorzulegen, zeigen, daß dıe Präferenz einer Sprache
In der ge1Istes- un! kulturwıssenschaftlıchen Forschung unzulässıg ist. Der Verwels auf ein1ge
eutfsche Monographıien, Abhandlungen, eıträge und auch auf eigene Untersuchungen (diıe
me1st deutsch erschıenen SIN soll die Fragılıtät der Ergebnisse, WCIN diese L1UT auf der Basıs e1-
1CT einzıgen Forschungssprache zustande kommen, verdeutlichen.
Claude 1y glaubt In seiner beachtenswerten Untersuchung ( Enemy rothers. Kınship and rela-
TONSAID between Meroıiıtes and Nubians [Noba], L, 71 In dem griechischen 10oponym dıe alt-
ägyptische Transkrıption VOIN Mrw.tüber das meroıntische Medewı zu erkennen (ebd., 213) Ver-
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auf gelegen, dıe mıt der etzten ASse des kuschitischen Reıiches In Verbindung gebrac| wird S1ie
faßt e1in umfangreiches urban bebautes Gebiet, das INan historisch gesehen me1st mıiıt dem schon ange
bekannten TIE voller kleiner Pyramıden gleichsetzte. Die ber 100 re andauernden archäolo-
gischen Forschungen haben se1it John arstang (1876-1956) und seinem ecam viele einzelne JTempe!
und Stadtanlagen fragmentarısch freigelegt, jedoch ange NIC vollständıg. DiIe Zerstörung durch dıe
Aksumıiter (FNH NrT. 285, 286) In der des (SAr. gılt als nde dieser Stadt“, amı muß
gefragt werden, ob dıe Herausgeber unter ıhrer Bezeichnung » Post-Meroe« dıe eıt ach dem Sie2
ber dıe Meroiten bıs ZUT Entstehung der christlichen Königreiche meılnen 1er ergeben sıch unter-
schiedliche Datiıerungen auf der Basıs VO FNH-Daten, auf die INan sıch berufen Versucht)3,
der ob sıch ınfach dıe Periode der Hellenisierung des südlıchen Nıltals handeln soll aTiur
spräche dıe röffnung dieses e1ls durch den Beitrag VO Gabor Lassanyı ( Z umulus burıals and the
nomadıc populatıon of Fhe Fastern esert INn Jate ntbquıily, IL, 595-606) ber dıe nomadısiıerenden
Barbaren In der Ostwüste des eutigen Agypten und des an In der Spätantıke. uch weıtere
Untersuchungen, sowochl VO  — Tomas Hägg ( Nubzan TE revısıted, H. 619-623) als uch VO  — TIuUr
Muskı (Z7he formatıon of the Nobadıan SOCcıal changes IN lower Nubıa In late Antıquity, 1L,
607-617) lJassen dıe hellenisierte Spätantıke 1mM Nıltal auiferstehen und hınterlassen den Eindruck, daß
ıe verantwortlichen Herausgeber, dıe Warschauer Professoren Wiodziımilerz Godlewskı und dam
Lajtar, unter der Bezeichnung » Post-Meroe« dıe Spätantıke ate Antıquity) subsumieren möchten,
obwohl ann uch ZWEI eıträge VO  — Ivan Ladynın ( Nectanebo In Ethiopia: COMMENLATV O Dio0od.
VE DL IL, 527-534) und dam J1 ukaszewı1cz ( Cornelius 'allıs anı the DeEZINNINGS of Roman policy
INn Nubıa, 1L, 535-540) dıie dem vorausgehenden Teıil »Kerma-Napata-Meroe« eingegliedert worden
sınd azu gehören ollten Man gewıinnt den INATUC: daß unzeitgemäß Ist, den etzten Abschnıiıtt
als » 1L.ate Antıquity and Chrıstian Time (or Per10d)« bezeichnen.

DiIie Versuche und Untersuchungen sınd VO'  — csehr unterschıiedlicher ualıta) und ubstanz, Wdas

Konferenzakten immer häufiger erkennen lassen. Das resultiert einerseılts AUuUSs den orgaben, daß 11UT

M)- bZw. 30minutige orträge gehalten werden dürfen, andererseıts AUS der atsache, dal 11U1

einıgen Autoren ermöglıcht wırd, größere Untersuchungen veröffentlıchen en einigen aupt-
referaten, die und mehr Seıiten umfassen 1mothy Kendall; WLy dıd Taharga IL,hıs tomb
al Nurı1?, I‚ 117-148; Laszlo ÖrÖök, From chıiefdom »SCLMECNLATV Tale«. Meroıtiıc tudıes. personal
VIEW, } 149-178), g1bt uch unter den »Session solche, dıie 1ıne (Grenze VO  —_ Seıiten über-
schreıten (Bozena Mierzejewska, Intercessio perpetua. The Nubıans an theır eavenl!y allıes IN Daln-
INZ, 7B 653-674). /war rklärt diese atsache nıcht alles, bedingt ber dıe Notwendigkeıt unterschied-
lıcher Bewertung der Berichte und Untersuchungen.

Beıspielhaft äßt sıch der Vortrag VO  —; Obhuskı als problematısc NECNNECIL, der dıe eıt der C1-

sSten nachchristlichen Jahrhunderte bıs den ‚.nfängen des behandelt. Er versucht In einer fast
unüberschaubaren Kontextualıtät VO  $ Parallelen AUus Hawaınl bZzw. AUS dem ()axaca- Tal (Kultur der
Olmeken) ber dıe sozlalen Stru  uren Nobadıens dozieren un! €e]1 och Friedrich Engels mıt
einem merkwürdıigen 1INnWweIls (Engels 197 231-33) einzubezıehen (IL, 609b).“ An and Aeses Be1-

tiefte Ansıchten Sınd selner Monographie »Le meroitique 61 amlılle Iınguist1que«, Leuven
2010, entnehmen.
DiIie Diıiskussion darüber WarTr VO  —; langer Dauer, insbesondere we1l dıe Itheim-Stiehl-Schule
(Franz Altheım uth Stiehl, Christentum oten Meer, Berlın K 1971 IL bemüht
WAarl, das atum sehr spät ANZUSEIZEN und VO  — der Zerstörung Mero&es urc dıe Blemyer In den
Jahren 291-297 sprach (ebd L 430), Was eute aum mehr verireien Ist.
Es bleibt immer och strıttig ob 111A111 dıe ablıerung der nubıschen Königreiche mıt basılıskos
Silko anfangen soll der TST mıt der Vereinigung der beıden Reıiche Nobadıen mıt Makurıen
UrCc Ön1g Merkurı10os.
Es erscheıint gewagt und problematısc. uch e1m Harvard-System auft klassısche phılo-
sophısche er uch andere) [ ıteratur mıt den Erscheinungsdaten der jeweılıgen Übersetzungen

verwelsen. In dıesem Fall handelt sıch »Ursprung der Famlılıie, des Privateigentums un:
des Staats« (1854)
In einem anderen Beıtrag (IE 637) wird qauf dıe polnısche iragmentarısche Übersetzung VON

Robert de Carı (übrıgens AUsSs dem Englıschen, sıc! falsch hıngewlesen: De arı 1997; WIE allge-
meın bekannt se1ın sollte, Sınd ıttelalterliche Namen als Robert de arı ( ach zıt1e-
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spıels bietet sıch ıe rage ob möglıch Ist, In einem Vortrag OM 1() Seıiten (zweıspaltıg gesetzt),
In dem schon ıer Seıiten der Bıblıographie (54 Eintragungen) 11UT den Verweisen” ach dem 5O8.
Harvard-5ystem, as dıe gesamMTE Edıtiıon charakterıisiert dıenen, eın umfassendes Thema sınnvoall

behandeln. Angesiıchts der Schlußfolgerung dieses Versuches ann dıie Antwort 11UT lauten nıhıl
NOVI, un! WENN manches denken o1bt, ann mündet CR In einem Forschungspostulat:

Christianızation Iso offered opportunıities for development and facılıtated the import of ideas
and [LESOUICECS. The role f the Church In the development of In the Sudanıc ıle Valley 1S obs-

nd has yel be tudıed (S H.
Dieses eispiel ält sıch beinahe beliebig erweıtern. Ahnliches findet sıch uch be1 vielen anderen

Autoren, dıe In diesen Rahmen aum ausführlıch besprochen werden können, 11a ann 11UT ihre Be1-
räge beispielhaft bennenen: das ragment einer Dissertation VO  —; Julıa Budka ushıte ‘Oomb
STOUDS INn Jate peri0d Thebes, HL 503-518), der 1ıne unıversalıstische Perspektive on Lewıs ea

The Invısıble WEeET. Revı:ew Oof the geopolıtical STAaLlus ot Kushıte / Twenty-Lifth Dynasty/E2ypt al
the heıight of ıts power and hıstorio02Taphıic. Nalysıs FELZIME Ie2aCY, I 465-476).

Miıt Ausnahme VO  — fünf französıschen Beıtragen VO.  — Charles Bonnet (L’occupatıon egyptienne d

'nuvel Empuire294  Besprechungen  spiels bietet sich die Frage an: ob es möglich ist, in einem Vortrag von 10 Seiten (zweispaltig gesetzt),  in dem schon vier Seiten der Bibliographie (84 Eintragungen) nur den Verweisen” — nach dem sog.  Harvard-System, das die gesamte Edition charakterisiert — dienen, ein so umfassendes Thema sinnvoll  zu behandeln. Angesichts der Schlußfolgerung dieses Versuches kann die Antwort nur lauten: n7h//  NOVI, und wenn manches zu denken gibt, dann mündet es in einem Forschungspostulat:  Christianization also offered great opportunities for development and facilitated the import of ideas  and resources. The role of the Church in the development of state in the Sudanic Nile Valley is obs-  cure and has yet to be studied (S. IT, 612b).  Dieses Beispiel 1läßt sich beinahe beliebig erweitern. Ähnliches findet sich auch bei vielen anderen  Autoren, die in diesen Rahmen kaum ausführlich besprochen werden können, man kann nur ihre Bei-  träge beispielhaft bennenen: so das Fragment einer Dissertation von Julia Budka (Kushite tomb  groups in late period Thebes, II, 503-518), oder eine universalistische Perspektive von Lewis Peake  ( The invisible superpower. Review of the geopolitical status of Kushite [Twenty-fifth Dynasty] Egypt at  the height of its power and a historiographic. Analysıs of the regime S legacy, II, 465-476).  Mit Ausnahme von fünf französischen Beitragen von Charles Bonnet (Z’occupation egyptienne au  Nouvel Empire ... Doukki Gel: L’apport d’archeologie, 1, 75-84) und Dominique Valbelle, Les tem-  ples thoutmosides de Pnoubs (Doukki Gel). L’apport de ’epigraphie et de T’iconographie, 1 85-93),  Catherine Berger el-Naggar ( Contribution de Sedeinga ... l’histoire de Ia Nubie, 1, 179-193), Mahfouz  El-Sayed (L"expedition de SeEsostris IIT au pays de Pount, IX, 431-438) und Svetlana Y. Bersina (Les  bagues en möetal avec les representations des reines meTOItiques, IX, 561-566) wurden alle andere eng-  lisch wiedergegeben. Einige der Vorträge, die gehalten worden sind (laut dem Programm waren 159  Vorträge und zwei Workshops angekündigt), wurden nicht aufgenommen, weil diese z. B. deutsch als  Konferenzsprache vorgezogen hatten°. Diese Entwicklung muß angesichts einer angestrebten wissen-  schaftlichen Pluralität als sehr bedenklich angesehen werden. Es zeigt sich immer deutlicher, daß die  Präferenz einer Sprache, in diesem Fall des Englischen, zur Verarmung des wissenschaftlichen Diskur-  ses führen muß, was u. a. auch die Literaturverweise (Bibliographic references; leider nur mit Mono-  grammen für die Vornamen), die fast durchgehend englischsprachig sind (mit einigen Ausnahmen),  bestätigen. Die unberücksichtigte Literatur macht deutlich, daß derartig sprachlich eingeschränkten  Acta keinen vollständigen und ausreichenden Einblick in die tatsächliche Nubienforschung bieten  können.  Bei der Gründung der ISNS (=International Society for Nubian Studies) in Warschau (1972) wurde  die sprachliche Pluralität, für die sich auch einer der Gründer dieser Gesellschaft, Prof. Kazimierz  Michatowski (1901-1981) - Altmeister der polnischen archäologischen Forschung — aussprach, noch  beachtet. Angesicht der vorliegenden Acta läßt sich nicht nur die »imperiale« Stellung des Englischen  (Amerikanischen) feststellen, sondern manchenorts auch die Unkenntnis von anderssprachigen Un-  tersuchungen, die für eine richtungsweisende Forschung unerläßlich sind. Beispiele dafür lassen sich  sowohl in den »Hauptreferaten« als auch in den Sektionsbeiträgen finden. Nebenbei ist zu bedenken,  daß in Nubien — sowohl in der Spätantike als auch im Mittelalter — mindestens drei Sprachen (grie-  ren sind. Man muß fragen, wie ein des Polnischen unkundiger Leser das erkennen soll. Daß es um  den mittelalterlichen Bericht über die Eroberung Konstantinopels von Robert de Clari (diktiert  von ihm auf Altfranzösisch um 1216) geht, der allgemein und maßgeblich in der modernen Publi-  kation: Historiens et chroniqueurs du Moyen Age (Bibl. Pleialade), Paris 1952 zugänglich ist.  Hier handelt es sich um die Stelle im LIV. Kapitel (in o. g. Ausgabe S. 44), in der der nubische  König als Pilger nach Rom und nach Santiago de Compostela Erwähnung findet.  Obwohl ich in meinen bisherigen Rezensionen — besonders in OrChr — diese Art der Verweise  (nicht nur für polnische Veröffentlichungen charakteristisch) schon oft als belastend für geistes-  wissenschaftliche Abhandlungen an den Pranger gestellt habe, kann ich auch diesmal nicht um-  hin, die dadurch entstandene Beeinträchtigung des konzentrierten Lesens und Rezipierens her-  vorzuheben. Der Mensch ist keine Rechenmaschine; auch wenn er der Fachliteratur kundig ist,  kann er nicht unbedingt erkennen, was gemeint ist, wenn die Angaben lauten, z. B. einmal Török  1988 (= Late Antique Nubia, so II, 617), und ein anderes Mal: Geschichte Meroes (I, 534)!  So u. a. mein Beitrag: Noch einmal zum frühen Auftreten der Christen in Nubien, der in diesem  Heft erscheint (vgl. S. 123-146).oukkı (rel. L’apport d’archeologıe, L,“ nd Dominique SHE. Les Fem-

ples thoutmosides de PnoubDs (Doukkı Gel). L’apport de l’epigraphie el de F’iıconographie,
Catherine Berger el-Naggar ( Contribution de edemg2a294  Besprechungen  spiels bietet sich die Frage an: ob es möglich ist, in einem Vortrag von 10 Seiten (zweispaltig gesetzt),  in dem schon vier Seiten der Bibliographie (84 Eintragungen) nur den Verweisen” — nach dem sog.  Harvard-System, das die gesamte Edition charakterisiert — dienen, ein so umfassendes Thema sinnvoll  zu behandeln. Angesichts der Schlußfolgerung dieses Versuches kann die Antwort nur lauten: n7h//  NOVI, und wenn manches zu denken gibt, dann mündet es in einem Forschungspostulat:  Christianization also offered great opportunities for development and facilitated the import of ideas  and resources. The role of the Church in the development of state in the Sudanic Nile Valley is obs-  cure and has yet to be studied (S. IT, 612b).  Dieses Beispiel 1läßt sich beinahe beliebig erweitern. Ähnliches findet sich auch bei vielen anderen  Autoren, die in diesen Rahmen kaum ausführlich besprochen werden können, man kann nur ihre Bei-  träge beispielhaft bennenen: so das Fragment einer Dissertation von Julia Budka (Kushite tomb  groups in late period Thebes, II, 503-518), oder eine universalistische Perspektive von Lewis Peake  ( The invisible superpower. Review of the geopolitical status of Kushite [Twenty-fifth Dynasty] Egypt at  the height of its power and a historiographic. Analysıs of the regime S legacy, II, 465-476).  Mit Ausnahme von fünf französischen Beitragen von Charles Bonnet (Z’occupation egyptienne au  Nouvel Empire ... Doukki Gel: L’apport d’archeologie, 1, 75-84) und Dominique Valbelle, Les tem-  ples thoutmosides de Pnoubs (Doukki Gel). L’apport de ’epigraphie et de T’iconographie, 1 85-93),  Catherine Berger el-Naggar ( Contribution de Sedeinga ... l’histoire de Ia Nubie, 1, 179-193), Mahfouz  El-Sayed (L"expedition de SeEsostris IIT au pays de Pount, IX, 431-438) und Svetlana Y. Bersina (Les  bagues en möetal avec les representations des reines meTOItiques, IX, 561-566) wurden alle andere eng-  lisch wiedergegeben. Einige der Vorträge, die gehalten worden sind (laut dem Programm waren 159  Vorträge und zwei Workshops angekündigt), wurden nicht aufgenommen, weil diese z. B. deutsch als  Konferenzsprache vorgezogen hatten°. Diese Entwicklung muß angesichts einer angestrebten wissen-  schaftlichen Pluralität als sehr bedenklich angesehen werden. Es zeigt sich immer deutlicher, daß die  Präferenz einer Sprache, in diesem Fall des Englischen, zur Verarmung des wissenschaftlichen Diskur-  ses führen muß, was u. a. auch die Literaturverweise (Bibliographic references; leider nur mit Mono-  grammen für die Vornamen), die fast durchgehend englischsprachig sind (mit einigen Ausnahmen),  bestätigen. Die unberücksichtigte Literatur macht deutlich, daß derartig sprachlich eingeschränkten  Acta keinen vollständigen und ausreichenden Einblick in die tatsächliche Nubienforschung bieten  können.  Bei der Gründung der ISNS (=International Society for Nubian Studies) in Warschau (1972) wurde  die sprachliche Pluralität, für die sich auch einer der Gründer dieser Gesellschaft, Prof. Kazimierz  Michatowski (1901-1981) - Altmeister der polnischen archäologischen Forschung — aussprach, noch  beachtet. Angesicht der vorliegenden Acta läßt sich nicht nur die »imperiale« Stellung des Englischen  (Amerikanischen) feststellen, sondern manchenorts auch die Unkenntnis von anderssprachigen Un-  tersuchungen, die für eine richtungsweisende Forschung unerläßlich sind. Beispiele dafür lassen sich  sowohl in den »Hauptreferaten« als auch in den Sektionsbeiträgen finden. Nebenbei ist zu bedenken,  daß in Nubien — sowohl in der Spätantike als auch im Mittelalter — mindestens drei Sprachen (grie-  ren sind. Man muß fragen, wie ein des Polnischen unkundiger Leser das erkennen soll. Daß es um  den mittelalterlichen Bericht über die Eroberung Konstantinopels von Robert de Clari (diktiert  von ihm auf Altfranzösisch um 1216) geht, der allgemein und maßgeblich in der modernen Publi-  kation: Historiens et chroniqueurs du Moyen Age (Bibl. Pleialade), Paris 1952 zugänglich ist.  Hier handelt es sich um die Stelle im LIV. Kapitel (in o. g. Ausgabe S. 44), in der der nubische  König als Pilger nach Rom und nach Santiago de Compostela Erwähnung findet.  Obwohl ich in meinen bisherigen Rezensionen — besonders in OrChr — diese Art der Verweise  (nicht nur für polnische Veröffentlichungen charakteristisch) schon oft als belastend für geistes-  wissenschaftliche Abhandlungen an den Pranger gestellt habe, kann ich auch diesmal nicht um-  hin, die dadurch entstandene Beeinträchtigung des konzentrierten Lesens und Rezipierens her-  vorzuheben. Der Mensch ist keine Rechenmaschine; auch wenn er der Fachliteratur kundig ist,  kann er nicht unbedingt erkennen, was gemeint ist, wenn die Angaben lauten, z. B. einmal Török  1988 (= Late Antique Nubia, so II, 617), und ein anderes Mal: Geschichte Meroes (I, 534)!  So u. a. mein Beitrag: Noch einmal zum frühen Auftreten der Christen in Nubien, der in diesem  Heft erscheint (vgl. S. 123-146)."hıstoire de /a ubıre, E 179-193), Mahfouz
E1-Sayed ( L”expedition de SECSOSEIS IT DAYS de "ounl, IL, 431-438) un! vetlana Bersina (Les
bagues metal AdVEC les representations des FeEINES meTOILqUES, {} 561-566) wurden alle andere CNS-
lısch wıedergegeben. Eınige der orträge, dıie gehalten worden sınd au dem Programm WaTiTeEeN 159
orträge und Z7WEe]1 Workshops angekündıgt), wurden nıcht aufgenommen, weiıl dıese deutsch als
Konferenzsprache VOISCZOSCH hatten®. Diese Entwicklung muß angesichts einer angestrebten WISSEN-
schaftlıchen Pluralıtät als sehr bedenklıch angesehen werden. EKs zeigt sıch immer deutlicher, daß dıe
Präferenz einer Sprache, In diesem Fall des Englischen, ZUT Verarmung des wıissenschaftlıchen Dıskur-
SCS führen muß, WAas uch die Literaturverwelse (Bıblıographic referenCces: leider UT mıt Mono-
STAMIMNCN für dıe Vornamen), dıe fast durchgehend englıschsprachıg sınd (mit ein1gen Ausnahmen),
bestätigen. DiIe unberücksichtigte Laiteratur MaAaC eutlıc| daß erartıg sprachlıch eingeschränkten
cta keinen vollständigen und ausreichenden FEıinblick In dıie tatsächlıche Nubienforschung bıeten
können.

Be1l der ründung der ISNS (=International Soclety for Nubıan Studies) In Warschau (1972) wurde
die sprachliche Pluralıtät. für dıe sıch uch einer der (Gründer MAeser Gesellschaft, Prof. Kazımilerz
Michatowskı (1901-1981) Altmeister der polnıschen archäologischen Forschung aussprach, och
eaCchte' Angesicht der vorliegenden cta äßt sich nıcht 11UT dıe »imperlale« tellung des Englıschen
(Amerikanischen) teststellen, sondern manchenorts uch dıe nkenntnıs VO  —; anderssprachıgen Un-
tersuchungen, dıie für eıne richtungsweisende Forschung unerläßlıch SINd. Beıspiele aiur lassen sıch
sowochl In den »Hauptreferaten« qals uch In den Sektionsbeiträgen finden. eDenDel ist edenken,
daß In Nubıien sowochl In der Spätantıke als uch 1mM Miıttelalter mındestens Te1 prachen grI1e-

TCMN Ssind. Man nuß fragen, WIE eın des Polnischen unkundıger l eser das erkennen soll Daß
den mıiıttelalterlichen Bericht ber dıe Eroberung Konstantinopels VO Robert de 2a7 (dıktiert
VO  — ıhm auf Altfranzösısch Ul geht, der allgemeın un: maßgeblıch In der modernen1
katıon Hıstoriens ei chron1queurs du oyen Age 1 Pleialade), Parıs 1952 zugänglıch ist
Hıer handelt sıch die Stelle 1Im VV Kapıtel (1n Ausgabe 44), In der der nubıische
Ön1g als Pılger ach Rom un ach ant1ago de Compostela rwähnung Iindet
Obwohl ich In meılınen bısherigen Rezensionen besonders In diese Art der erwelse
(nicht 11UT für polnısche Veröffentlichungen charakteristisch) schon oft als belastend für ge1IsteS-
wıissenschaftliıche Abhandlungen A den Pranger gestellt habe, annn ich uch d1esmal N1IC
hın, dıe dadurch entstandene Beeinträchtigung des konzentrierten l esens und Rezıplerens her-
vorzuheben. Der ensch Ist keine Rechenmaschine: uch WECNN der Fachlıteratur kundıg Ist,
annn NIC unbedingt erkennen, Was gemeınt Ist. WE die Angaben lauten, einmal OTo
1955 !l ate Antıque ubıa, 1L, 617), und eın anderes Mal Geschichte MerToes
SO meın Beıtrag och einmal 7u iruüuhen Auftreten der T1sten In Nubıien, der In dıiıesem
efit erscheıint (vgl 123-146).
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chısch. koptisch, nubisch), WE N1IC. fünf (wahrscheinliıch och Ge’e7z und arabısch) verwendet
wurden, Was verglichen mıiıt den meısten ihrer heutigen Erforscher die sprachlıche Denkvielfalt der
Nubier offenbart.

Übergehend 7 den einzelnen Beıträgen, dıie für dıe Kunde OM Christlıchen Orıient VON Bedeutung
se1in könnten, mMu bemerkt werden, daß leider aum e grundlegende Ansätze WECINN VO'  —;

ein1gen csechr polemischen absieht/ finden Ssınd. Das, obwohl In der archäologischen Forschung der
etzten Tre nac| 2000) sehr ergebnisreiche Entdeckungen gemacht worden SINd. Hıerzu ist insbe-
sondere auf Ausgrabungsberichte Stefan Jakobielskı ( ZThe Holy I rımıty MONASLEIV In (HId Dongola,
L 283-302), Bogdan Zurawski ( FAE churches of Banganartı, E 303-320) und dam Lajtar
Aale Chrıstian 7a hrough VISILOTS” INSCTIPDLONS "TOM the /DpDET Church al Banganartı, L, 321-331)
hinzuwelsen.

DIie Ausgrabungen im Bereich der ausgedehnten Klosteranlage VOIN Alt Dongola” e ange och
nıcht vollständıg sınd überraschen immer 1CUu Diesmal nıt außerordentlich wichtigen Okumenten,

der Entdeckung einer bılıngualen (griechisch/koptischen) Klostergründungsstele (S I’ 28)5, Ug
des Bıischofs Joseph VON yene AaUuUs dem 668 In der Klosterkirche (ebd., 11g 4

Daß sıch nıcht WIE das odlewskı behaupten SUC ZF3) das Oster des hl AN-
tON1IUS (B sondern das der Dreifaltigkeıt handelt, IMI sıch angesichts des überwiegenden
Inschriftenmaterı1als, das Jakobielskı vorführt (S K 288), bestätigen. In dem Bericht finden sıch ber
uch schon ange eKannte und behandelte unde, andere möchte I1a als estätigung der mel-
kıtıschen Konversion ZU Miıaphysıtismus (Jakobielskı spricht weıter VO  —; Monophysıtismus, I1 285),
Was schon se1t Jahrzehnten, jedoch hne eindeutige Festlegung, diskutiert WITd. Die neuentdeckten
Wandmalereıien (beı Jakobielskı, L, 1g 1 9 20) werden ıIn eınem anderen Beıtrag VO  —_ Maigorzata
Martens-(zarnecka ( ZwoO UNIQUE pamtınz2s In the INONASLEIV Kom In (Id Dongola, 1L, 705-712)
ausführlıich behandelt. Die Interpretation als Tanzszene hat sowochl 1M Iten lestament als auch In
der och eute lebendigen äthiopisch-christlichen Tradıtion iıhren ILZ ImM en. Die andere S7zene
(Fıg könnte sıch tatsächlıch auf dıe apokryphe Tobıt-Geschichte beziehen (SO Martens-Czarnecka,
I 708), 1m Zusammenhang mıiıt anderen Bıldfragmenten un: der besonderen Popularıtät des
Erzengels Raphael (S u.) wahrscheiminlich e1in narratıves Bıldprogramm ausgemacht hat

Die Präsentatıion der Ausgrabungen In Banganartı Zurawski (s O.) ber dıe ich seinerzeıt
teılweıise be1 der JTagung der Görres-Gesellscha In Regensburg (2006) referierte” brachte eIn viel-

Be1 a  em Verständnıis für unterschiedliche Meınungen MUu. für außenstehende Leser
ersic  1C| se1IN, daß dıe späatere und fraglıche Benennung des Dreifaltigkeitsklosters ıIn Old Don-
gola (n der Fachlıteratur se1it 1992f.) als Antonıjuskloster uUrC| Godlewskı (S L Z& nıcht
verschiedene Klöster kennzeıchnet. Man geht SOWI1ESO davon AUuUs, dalß In Alt Dongola mehrere
Klöster gegeben hat, das Iteste Wal das des Anton1us, Ian folgte damıt der koptischen Tradıtion

ben 134, Anm 42)
Dongola-Studıien. 35 Tre polnıscher Forschungen 1Im Zentrum des makuritischen Reıiches, hrsg.
VON Stefan Jakobielskı 101r Scholz |[Bıblıotheca nubıca ei gthiopıca % W arszawa 2001
Es ande sıch meılınen Vortrag Höllenfahr: Chriıstı In den nubıschen Wandmalereıen AUS

Banganartı In der ähe O Alt-Dongola. Fıne sonderbare Vısıon anı der vVETSCSSCHCH,
christliıchen Welt (vgl Jahres- und Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft 2006 In Regensburg,
Bonn 2007, 182), der, nachdem dıe Ausgräber dıe betreffenden, VO  - mIır präsentierten Bılder
veröffentlich aben, In veröffentlich werden ann (dıe Druckvorlage befindet sıch In
Vorbereitung). Es geht e]1 dıie rage der Rezeption des apokryphischen 1kodemus-
Evangelıums für dıe Darstellung des DIESCENSUS ad ınferos !l Anastasıs; azu besonders wichtig
die ON Zurawskı unberücksichtigte Monographie VO Anna Kartsonıi1s, Anastasıs The 11A-

kıng f image, Princeton Der uftfor welst mıt eC| auf dıe Sonderbarkeit des nubıschen
descensus hın, In dem sowohl In Banganartı als uch In Faras/Pachoras das urmenschlıche Paar
dam und Fva naC erscheıinen! Er olg el Caecılıa Davıs-Weyer (Die Iteste Darstellung
der Hadesfahrt Christı, das Evangelıum Nikodemi und e1in Mosaık der Zeno-Kapelle, In Roma
”’Eta carolıngıla. tt1 g1ornate cı stud10 38 agg10 1976, hrsg. VO StItUufLO dı Stor1a
dell’Arte dell’Unıirverıita al Roma, Rom 1976, 183-194) un meınt, dalß sıch In der westliıchen
Ikonographie das äalteste Beispiel aTiur in Müstaiır eiınde » The FErmMINUS anlte IT for the
Müstaır ITesCo S(O0« (S 314° Hıerzu mu ber festgestellt werden, daß dıie karolingischen
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seit1ges Materıal, sowoch| 1m Bereıich der Archıtektu als uch der Wandmalereıien und Inschrıften
(darüber ausführlıich Lajtar, 0.) Tage Im Zentrum einer Befestigung befinden sıch Sakralbau-
ten (Kirchen), dıe se1ıt dem 6./7. ständıg umgebaut worden Sınd, DIS S1Ce Sschlıe  ıch seI1it 1: ıs In
dıe Miıtte des einem Pılgerzentrum (Raphaelıon gennant)”” dıenten, 7, dem I1allS AUS Sud-
frankreıch pılgerte, Was Ine Inschrift mıt dem Namen Benezeg (S L. wahrscheimnlich
Benezet (#) bestätigen cheınt. Ort erhaltene Wandmalereıen sınd sehr fragmentarisch, dennoch
erlauben S1C ein1ıge Identifikationen, die mıt der nubıschen Standardıkonographie korrespondieren,
finden sıch In der 5SO2. »Lower Church« heılıge Reıiter, die 1mM Nıltal cehr populärnbesonders der
Köni1g) Merkurıios (Fig 13):

Den beachtenswerten Ausführungen ber Banganartı chlıeß sıch die Besprechung VO  —; Lajytar
(S O.) ber dort gefundene schriftliche (meist griechische un! altnubısche Hınterlassenschaften A}
dıe VO  — emımnenter Bedeutung für dıe christliche Prosopographie un! Toponomastı Nubiens SeIN
dürften anche extfe bestätigen N1IC 11UT dıe Popularıtä: des Erzengels Raphael, sondern uch seine
Verbindung mıt der apokryphen Erzählung (ebd i dıe 1mM Dreifaltigkeitskloster In Alt-
Dongola eınen iıkonıschen Nıederschlag In Klostermalereıien gefunden en (s artens-Czarnecka).

Es Ist begrüßenswert, daß das Bıldprogramm, VO  — dem iıch In der Dıskussion mıt urt Weıtzmann
(der davon nıchts WISsSen wollte ) seIıt 1969 sprechen begann (die Veröffentliıchung erfolgte TST
975) be1 diıeser Konferenz unerwartete Beachtung erfuhr. Es Tfanden sıch ZWEI eıträge, einer als
Hauptreferat VO  —; Wiodzimierz Godiewskı 1ShODS and Kıngs. The officıal programm Pachoras
Faras) Cathedrals, D 263-:282) , der zweıte als Sektionsvortrag VON Dobrochna Zielinska (Z7he ICONO-

Wandmalereıen In der Klosterkirche Johann In Müstaır eute »kaum VOT dem zweıten Jahr-
Z7e des Jh.« datıert werden ürg Goll, IER Exner, Suzanne Hırsch, Müstaiır DIie ıttel-
alterliche Wandhilder In der Klosterkıirche. München 2007, 108 Beıitrag VO  —; Exner|). Es han-
delt sıch das iragmentarısche Bıld der OTawan: 1ImM egister (ebd 6/k, 170) Damıt
ergıbt sıch ıne Parallele ZU Stuttgarter Psalter (Württembergische Landesbibliothek, Stuttgart,
bıbl fol 23) der S() datiıert wırd.

10 DiIie besondere kultische Bedeutung der ngel 1mM Nıltal, auf dıe Detlef üller (Die ngel-
Tre der koptischen KCHE:; Wıesbaden ausführlich hingewlesen hat, INa dıe Bezeichnung
Raphaelıon rechtfertigen (obwohl I11all Aazu be1l Zurawski keine Begründung iindet). üller
schre1ı hilerzu (ebd., 49) » Die Hauptaufgabe Raphaels wırd jedoch In dem Schutz und Schirm
gesehen, dıe den Menschen angedeıhen äßt Wıe den Jungen Tobıas, führt S1e auft den rich-
tigen Weg296  Besprechungen  seitiges Material, sowohl im Bereich der Architektur als auch der Wandmalereien und Inschriften  (darüber ausführlich A. Lajtar, s. 0.) zu Tage. Im Zentrum einer Befestigung befinden sich Sakralbau-  ten (Kirchen), die seit dem 6./7. Jh. ständig umgebaut worden sind, bis sie schließlich seit 11. Jh. bis in  die Mitte des 15. Jh. einem Pilgerzentrum (Raphaelion gennant)'” dienten, zu dem man sogar aus Süd-  frankreich pilgerte, was eine Inschrift mit dem Namen Benezeg (S. I, 317b) - m. E. wahrscheinlich  Benezet (?) — zu bestätigen scheint. Dort erhaltene Wandmalereien sind sehr fragmentarisch, dennoch  erlauben sie einige Identifikationen, die mit der nubischen Standardikonographie korrespondieren, so  finden sich in der sog. »Lower Church« heilige Reiter, die im Niltal sehr populär waren, besonders der  (König) Merkurios (Fig. 13)''.  Den beachtenswerten Ausführungen über Banganarti schließ sich die Besprechung von A. Lajtar  (s. 0.) über dort gefundene schriftliche (meist griechische und altnubische) Hinterlassenschaften an,  die von eminenter Bedeutung für die christliche Prosopographie und Toponomastik Nubiens sein  dürften. Manche Texte bestätigen nicht nur die Popularität des Erzengels Raphael, sondern auch seine  Verbindung mit der apokryphen Erzählung Tobit (ebd. I, 323f.) die im Dreifaltigkeitskloster in Alt-  Dongola einen ikonischen Niederschlag in Klostermalereien gefunden haben (s. Martens-Czarnecka).  Es ist begrüßenswert, daß das Bildprogramm, von dem ich in der Diskussion mit Kurt Weitzmann  (der davon nichts wissen wollte) seit 1969 zu sprechen begann (die Veröffentlichung erfolgte erst  1975)* bei dieser Konferenz unerwartete Beachtung erfuhr. Es fanden sich zwei Beiträge, einer als  Hauptreferat von Wiodzimierz Godlewski ( Bishops and Kings. The official programm of the Pachoras  (Faras) Cathedrals, 1, 263-282)', der zweite als Sektionsvortrag von Dobrochna Zielinska ( The icono-  Wandmalereien in der Klosterkirche St. Johann in Müstair heute »kaum vor dem zweiten Jahr-  zehnt des 9. Jh.« datiert werden (Jürg Goll, Matthias Exner, Suzanne Hirsch, Müstair. Die Mittel-  alterliche Wandbilder in der Klosterkirche, München 2007, 108 [Beitrag von M. Exner]). Es han-  delt sich um das fragmentarische Bild der Nordwand im 4. Register (ebd. 67k, S. 170). Damit  ergibt sich eine Parallele zum Stuttgarter Psalter (Württembergische Landesbibliothek, Stuttgart,  bibl. fol. 23) der um 820 datiert wird.  10  Die besondere kultische Bedeutung der Engel im Niltal, auf die C. Detlef G. Müller (Die Engel-  lehre der koptischen Kirche, Wiesbaden 1959) ausführlich hingewiesen hat, mag die Bezeichnung  Raphaelion rechtfertigen (obwohl man dazu bei B. Zurawski keine Begründung findet). Müller  schreibt hierzu (ebd., 49): »Die Hauptaufgabe Raphaels wird jedoch in dem Schutz und Schirm  gesehen, die er den Menschen angedeihen läßt. Wie den jungen Tobias, führt er sie auf den rich-  tigen Weg. ... Er beschützte weiter die Apostel und führte sie glückhaft auf ihren Missionsreisen  durch die Ökumene. Auch die Märtyrer und die Asketen in der Wüste stützt er in ihrem Stand.  Über allen Betern wacht Raphael schließlich und ist auf die Rettung aller zu ewigen Seligkeit  bedacht.«  11  Dazu vgl. meine beiden Aufsätze Merkurios aus Faras — Heiliger oder König?, OrChr 89 (2005)  113-147; Wer war Merkurios, der »Bezwinger des Bösen« in der Wandmalerei aus Fa-  ras/Pachoras? Ikonizität des Drachentöters im Niltal, Bulletin du Musge National de Varsovie  XLI1/2001 (2006) 164-209; beide blieben unberücksichtigt und wurden nicht diskutiert.  12  Es handelt sich um die — von Zielinska berücksichtigten — zwei Artikel: The iconographical pro-  gramme of the Faras Cathedral. Some marginal remarks concernig Professor K. Weitzmann’s the-  ory, Etudes et Travaux (Varsovie) VII/1975, 296-299; Noch einmal zum Bildprogramm der nubi-  schen Kirchenmalerei, in: Acts Geneva 1990, ITI, 237-244 (vgl. Dongola-Studien [Anm. 8], 186f.).  Es ist von Interesse, auf die Feststellung von Marcell Restle — in dem erstaunlicherweise kaum  beachteten Art. Nubien in RBK VI/2005, 1046/1258 — hinzuweisen, in der er hervorhebt: »Nach  Weitzmanns Ansicht hatte Faras kein sinvoll ausgearbeitetes Programm, sondern nur Einzelbil-  der an geeigneten Stellen an der Wand. ... Diese Meinung wurde, soweit ich sehe, von den mei-  sten Autoren übernommen: Godlewski, Mierzejewska. Anders P. Scholz ...« (ebd. 1202).  13  Der diskussionswürdige Ansatz geht in seiner Argumentation prinzipiell von seinen früheren,  nicht unwidersprochenen Ansichten aus, die bewußt oder unbewußt die Forschungsergebnisse  anderen Fachkollegen außer acht lassen (so auch meine Bemerkungen und Untersuchungen zur  Wandmalereien, Bildprogrammen, aber auch die über die Bedeutung der langen Tradition der  Königin-Mutter im Niltal: u. a. Bemerkungen zur Ikonologie der Theotokos, in: Tito Orlandi &  Frederik Wisse (Hrsg.), Acts of the second International Congress of Coptic Studies, Roma 1980,Er beschützte weıter dıie Apostel und tührte SIE glückhaft auf ıhren Missionsreisen
durch die Okumene. uch dıe Märtyrer und die Asketen In der uste stutzt In ihrem an
ber en Betern WAaC Raphae!l schlhelblıic und ist auf dıe Rettung er ewıgen Selıgkeıit
bedacht.«

K Dazu vgl meıne beıden Aufsätze Merkurios AUS Faras eılıger der König?, (2005)
113-147; Wer Wal MerkurI10os, der »Bezwinger des Bösen« In der andmalere!ı AUS Fa-
ras/Pachoras” Ikoniızıtät des Drachentöters 1m Nıltal, ulletıin du Musee atıona de Varsovıe
XL11/2001 (2006) 164-2009; el blıeben unberücksichtigt und wurden NIC dıskutiert.
Es handelt sıch dıie VO Zielinska berücksichtigten ZWEeI Artıkel Ihe iconographical DIO-
STAIMNME of the Faras Cathedral Ome margınal remarks concern1g Professor Weıtzmann’s the-

E:tudes el IrTravaux ( Varsovıe) V111/1975 296-299; och eınmal ZU Bıldprogramm der ubı1-
schen Kırchenmalerel, In cts (Jeneva 1990, IL, 23 71-244 (vgl Dongola-Studıien |Anm S
Es ist VOINl Interesse, auft dıe Feststellung VO  —_ Marcell Restle In dem erstaunlıcherwelise aum
beachteten Ar Nubıen In RBK V1/2005, 1046/1258 hinzuweilsen, In der hervorhebt »Nach
Weıtzmanns Ansıcht Faras eın ınvoll ausgearbeıtetes Programm, sondern 11UT Eiıinzelbil-
der gee1gneten Stellen der Wand296  Besprechungen  seitiges Material, sowohl im Bereich der Architektur als auch der Wandmalereien und Inschriften  (darüber ausführlich A. Lajtar, s. 0.) zu Tage. Im Zentrum einer Befestigung befinden sich Sakralbau-  ten (Kirchen), die seit dem 6./7. Jh. ständig umgebaut worden sind, bis sie schließlich seit 11. Jh. bis in  die Mitte des 15. Jh. einem Pilgerzentrum (Raphaelion gennant)'” dienten, zu dem man sogar aus Süd-  frankreich pilgerte, was eine Inschrift mit dem Namen Benezeg (S. I, 317b) - m. E. wahrscheinlich  Benezet (?) — zu bestätigen scheint. Dort erhaltene Wandmalereien sind sehr fragmentarisch, dennoch  erlauben sie einige Identifikationen, die mit der nubischen Standardikonographie korrespondieren, so  finden sich in der sog. »Lower Church« heilige Reiter, die im Niltal sehr populär waren, besonders der  (König) Merkurios (Fig. 13)''.  Den beachtenswerten Ausführungen über Banganarti schließ sich die Besprechung von A. Lajtar  (s. 0.) über dort gefundene schriftliche (meist griechische und altnubische) Hinterlassenschaften an,  die von eminenter Bedeutung für die christliche Prosopographie und Toponomastik Nubiens sein  dürften. Manche Texte bestätigen nicht nur die Popularität des Erzengels Raphael, sondern auch seine  Verbindung mit der apokryphen Erzählung Tobit (ebd. I, 323f.) die im Dreifaltigkeitskloster in Alt-  Dongola einen ikonischen Niederschlag in Klostermalereien gefunden haben (s. Martens-Czarnecka).  Es ist begrüßenswert, daß das Bildprogramm, von dem ich in der Diskussion mit Kurt Weitzmann  (der davon nichts wissen wollte) seit 1969 zu sprechen begann (die Veröffentlichung erfolgte erst  1975)* bei dieser Konferenz unerwartete Beachtung erfuhr. Es fanden sich zwei Beiträge, einer als  Hauptreferat von Wiodzimierz Godlewski ( Bishops and Kings. The official programm of the Pachoras  (Faras) Cathedrals, 1, 263-282)', der zweite als Sektionsvortrag von Dobrochna Zielinska ( The icono-  Wandmalereien in der Klosterkirche St. Johann in Müstair heute »kaum vor dem zweiten Jahr-  zehnt des 9. Jh.« datiert werden (Jürg Goll, Matthias Exner, Suzanne Hirsch, Müstair. Die Mittel-  alterliche Wandbilder in der Klosterkirche, München 2007, 108 [Beitrag von M. Exner]). Es han-  delt sich um das fragmentarische Bild der Nordwand im 4. Register (ebd. 67k, S. 170). Damit  ergibt sich eine Parallele zum Stuttgarter Psalter (Württembergische Landesbibliothek, Stuttgart,  bibl. fol. 23) der um 820 datiert wird.  10  Die besondere kultische Bedeutung der Engel im Niltal, auf die C. Detlef G. Müller (Die Engel-  lehre der koptischen Kirche, Wiesbaden 1959) ausführlich hingewiesen hat, mag die Bezeichnung  Raphaelion rechtfertigen (obwohl man dazu bei B. Zurawski keine Begründung findet). Müller  schreibt hierzu (ebd., 49): »Die Hauptaufgabe Raphaels wird jedoch in dem Schutz und Schirm  gesehen, die er den Menschen angedeihen läßt. Wie den jungen Tobias, führt er sie auf den rich-  tigen Weg. ... Er beschützte weiter die Apostel und führte sie glückhaft auf ihren Missionsreisen  durch die Ökumene. Auch die Märtyrer und die Asketen in der Wüste stützt er in ihrem Stand.  Über allen Betern wacht Raphael schließlich und ist auf die Rettung aller zu ewigen Seligkeit  bedacht.«  11  Dazu vgl. meine beiden Aufsätze Merkurios aus Faras — Heiliger oder König?, OrChr 89 (2005)  113-147; Wer war Merkurios, der »Bezwinger des Bösen« in der Wandmalerei aus Fa-  ras/Pachoras? Ikonizität des Drachentöters im Niltal, Bulletin du Musge National de Varsovie  XLI1/2001 (2006) 164-209; beide blieben unberücksichtigt und wurden nicht diskutiert.  12  Es handelt sich um die — von Zielinska berücksichtigten — zwei Artikel: The iconographical pro-  gramme of the Faras Cathedral. Some marginal remarks concernig Professor K. Weitzmann’s the-  ory, Etudes et Travaux (Varsovie) VII/1975, 296-299; Noch einmal zum Bildprogramm der nubi-  schen Kirchenmalerei, in: Acts Geneva 1990, ITI, 237-244 (vgl. Dongola-Studien [Anm. 8], 186f.).  Es ist von Interesse, auf die Feststellung von Marcell Restle — in dem erstaunlicherweise kaum  beachteten Art. Nubien in RBK VI/2005, 1046/1258 — hinzuweisen, in der er hervorhebt: »Nach  Weitzmanns Ansicht hatte Faras kein sinvoll ausgearbeitetes Programm, sondern nur Einzelbil-  der an geeigneten Stellen an der Wand. ... Diese Meinung wurde, soweit ich sehe, von den mei-  sten Autoren übernommen: Godlewski, Mierzejewska. Anders P. Scholz ...« (ebd. 1202).  13  Der diskussionswürdige Ansatz geht in seiner Argumentation prinzipiell von seinen früheren,  nicht unwidersprochenen Ansichten aus, die bewußt oder unbewußt die Forschungsergebnisse  anderen Fachkollegen außer acht lassen (so auch meine Bemerkungen und Untersuchungen zur  Wandmalereien, Bildprogrammen, aber auch die über die Bedeutung der langen Tradition der  Königin-Mutter im Niltal: u. a. Bemerkungen zur Ikonologie der Theotokos, in: Tito Orlandi &  Frederik Wisse (Hrsg.), Acts of the second International Congress of Coptic Studies, Roma 1980,DIiese Meınung wurde., soweIıt ich sehe, VO den me1-
sten Autoren übernommen: Godlewskı, Mierzejewska. Anders Scholz , < (ebd
Der dıskussionswürdige Ansatz geht In selıner Argumentatıon prinzıplie. VO'  — seiınen früheren,
NIC unwıdersprochenen Ansıchten dusS, dıe bewußt der unbewußt dıe Forschungsergebnisse
anderen Fachkollegen außer acht lassen (so uch meıne Bemerkungen un Untersuchungen ZULr

Wandmalereıen, Bıldprogrammen, ber auch dıe ber dıe Bedeutung der langen Tradıtion der
Könıgin-Mutter 1mM Nıltal Bemerkungen ZUT Ikonologıe der Theotokos, 1n Tıto (Irlandı
Tederı Wiısse (Hrsg.) cts Of the second Internatıional Congress of Coptıic Studıes, Koma 1980,
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graphical In 'ubıan churches: report SE 16 reconstructon projJect, b
643-651).

|DJTS Ausführungen VON Godlewskı gehen VO'  —; nalysen dUuUS, dıie In der Forschung keine Bestätigung
finden, möglicherweise siınd ıhm uch dıe wichtigen und klassıschen Untersuchungen Ol 0SEeE Deer,
ber uch VO eICy Schramm'“ N1IC ekann SCWESCH. Das hat ZUTI olge, daß VO'  — eiıner en
Krone 1mM byzantinischen Sti1il spricht, S1e umzeıchnet (S L, ZEU Fıg un:' teilweise beschreıibt:

In the 10th CCNLUTY, the ruler Byzantınızıng jeweled cırle, ıth [WO sıde 1T holdıng
hangıng TNAaments called prependoulıa In eır eaks, an jeweled arches surmounted Dy

and the aVl star nd CTOS:! 276)
Abgesehen VO  —; dem Irrtum, den »Davıd-Schild« als avıd-Stern bezeichnen . ist anzumerken,

daß C In Byzanz solche Kronen N1IC| gegeben hat. Der 1Inwels auf dıe otiv-Krone des alsers LeoO
V des WeıisenE euftfe 1m Schatz VOIl San Marco In Venedig‘” hat hiıerfür keine ArgumeN-
tatıve Bedeutung. DiIe Öögel, VO  —_ denen dıe ede WAal be1l der O=  otiıvyvkrone WAarlCcCIl eindeutig
rel tellen angebliıch Pfauen (m könnten das uch Vorstellungen VO  — Phönıx-Vögeln se1In dar.
Die dauerhaften Versuche, der nubıschen Ikoniızıtät eiınen eindeutigen byzantınıschen (C’harakter
zuzuschreıben, mussen scheıtern, weıl Ian ann dıe lokale Tradıtion des Nıltals nıcht ausreichend
würdigt und analysıert. Das soll N1IC edeuten, daß 1Im Laufe der Entwicklung nıcht vielseitigen
Begegnungen und Beeinflussungen gekommen wAare. uch die herausgestellten erkmale, die angeb-
iıch die Repräsentationsdarstellungen (von Portraıits sprechen, erscheımint mMIr immer och als sehr

problematisch) der Könıgsmutter (Godlewskı spricht VOIN »Mothers of the King« korrekterwelise
VO  z »Kıng Mother«) bestimmen sollen, sınd VaRC, überzeugen; e1in Vergleich mıt den
Kronen der byzantıniıschen Herrscherinnen (beı erCYy Schramm, IE Taf. 47/Abb 58) äßt sıch NIC|

1mM Sinne VO  — Godlewskı voll und SanZ nachvollziehen
Der sachlıche Beıtrag VO  —_ Zielinska (S.0.) erweıtert das aterı1al, das der assung der Ikonizıtät

der nubıischen rchen diıente dıe N1IC WI1IEe Weıtzmann meınte programm10s Wa  — [)Das Pro-
äßt 115 I1WAS mehr ber dıe lıturgische Bedeutung der Bılder erfahren. DiIe zweıte Präsen-

tatıon VO  —; Zielinska ( Edıfice wıithout parallel: crucıform uldıng the OId Dongola Cıtadel, 11

695-703) unternımmt den Versuch, einen kreuzförmigen Bau VIrtue rekonstruleren, ihm

ebı  Q 1985, 323-343; Kusch-Mero€-Nubien, NTIKE WELT, Sonderheft 11986/87], besonders
OSI Sıe bedürfen tiefgreiıfender Diskussion, dıe den Rahmen cheser Rezension
würden. Man ann 1L1UTI festhalten. daß dıe wıissenschaftlıche Werkstatt des jetzıgen ] eıters der
Dongola-Grabungen und des Lehrstuhlsınhabers für Archäologie Agyptens und Nubıiens Aall der
Universitä Warschau A ein1ıgen Stellen csehr unvollständıg erscheınt, Sschre1i Godlewskı
» Che CONCEPL of the dıvıne OT121NS of royal authority, developed the wa f the cathedral In
Pachoras, has undoubtedly Byzantıne rOOlS, but the iconographical 'Ontext much broader han
In the CASC f known Byzantıne models« (S und verkennt €e1 die Kraft der ägyptisch-
kuschitischen urzel, die uch das Verständnis des byzantıschen sakralen Könıgtums regalıa Sa-
Cra) gepragt en und sıch In der Ikonographie des Nıltals se1ıt Jahrtausenden spilegelten (hierzu
1eg iıne sehr umfangreıiche I ıteratur vor)
0SE Deer, Der rsprung der Kaıiserkrone, Schweizer eıträge für Allgemeıne Geschichte
8(1950) a (abgedruckt In DeIrss Byzanz und das abendländısche Herrschertum, oFo Z
Sigmarıngen ISR Ders., Miıttelalterliche Frauenkronen In (Ist und West, be1l EeICYy
Schramm, Herrschaftszeichen und Staatssymbolık IMGH 13/11], Stuttgart 1955, 418-449; uch
oachım OUtt, Krone und Krönung. Die Verheißung und Verleihung VO  > Kronen In der uns VO  —

der Spätantıke Dıs 1200 und cdıe geistige Auslegung der Krone, Maınz 1995 (mıit einer Bıblıo-
graphie, 321-364). Am an! darf bemerkt werden, daß sıch d1ese Angaben schon In meınen
etrachtungen der Wandmalereıen In Dongola-Studien |Anm 203-207 finden und also
gänglıch

1 Vgl Gershom Scholem, Das Davıdschilde Org deutsch erweiıtert ın DerTs. udaıca ”
Frankfurt/M 4# ] 18, besonders 798.

16 argaret Frazer, ıIn Ausstellungskatalog Rheinisch-Germaniısches Museum Köln, er Schatz
VON San Marco IN Venedig, Maiıland 1984, |Godlewskı Zzıt. unkorrekt den Herausgeber der
englıschen Ausgabe des gleichen In Brıtish Museum, N1IC| ber den ufor
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kommemoratıven Charakter zuschreıben (daß dıie ekonstruktion Aas des islamıschen Fried-
hofs erinnert, älßt sıch aum leugnen).

/u den verhältnismäßıig wenıigen Beıträgen, dıe das nubısche Christentum nd seiıne (Genese betref-
fen, gehören och dıe VO  —_ aTro. Pıaseckı ( Christianization and changes INn Nubıa anthropologıica
struKture, 1L, 625-632), VOIl arzena Romanıuk (Zhe character ot Nubıan monastıcısm SOCIal sıem-
98i  /g E 633-641), VO  —; Mierzejewska (s 0.), Magdalena Laptas (Archangels AdSs ProteCLOTS anı
Quardıans INn Nubıan pammtınz, 1L, 675-681) und dıejen1ıgen, dıe prachen und Inschrıiften betreffen

mıt dem Religionswechsel uch einem Populationwechsel gekommen ISt, cheınt N1IC
eindeutig se1nN, obwohl zugegebenermaßen dıe anthropologischen statıstıschen ethoden mIr {WAs
TEM: geblieben SINd.

Die Ausführungen VO  e Romanıuk ber das Onchtum In Nubien sınd sehr dürftig; 111a wıird
konfrontiert mıt eiıner unsystematischen Zusammenstellung VO  — verschıiedenen Angaben und Ver-
gleichen (sogar mıt Bulgarien), dıe keine atıerung, keıne Klassıfizıerung und keıine durchdachte
Konzeption 1M Sinne des 1fte spuren lassen. Man erkennt ber ıne (Grundtendenz INa möchte das
nubısche Onchtum fälschlıcherweise der byzantınıschen Welt einglıedern.

Dıe umfangreıiche iıkonographische Untersuchung VO Mierzejewska (S. 0.) dıe des UJan:
angs aum als Konferenzbeıitrag angesehen werden ann sucht dıe tellung der nubıschen Ikoniızıtät
In der Welt der Spätantıke und des Miıttelalters bestimmen, und das korrekterweise unter Berück-
sıchtigung der patrıstischen, hagıographischen und theologischen | ıteratur. An einıgen Stellen ber
äng SIE A en NıIC verıfizıerten Ansıchten und Lesungen, spricht SIE weıter VO  —_ dem nge
»I ıtaksskuel« (S 1L, 667°°), obwohl schon ans-Martın Schenke darauf hingewlesen hat, da sıch

Litharguel (bzw. Lithärküel) handeln muß.!
Laptas (s jefert e1in weıteres eispiel und ıne Ilustration für dıe besondere Wertschätzufig

der nge In der nubıischen Frömmigkeıt leiıder NI1IC ıimmer mıt Bıldern VO Qualıität hne
ber {IWAas mehr 5 als schon üller In seiner klassıschen Engellehre (vgl Anm. 10)
zusammengefaßt hat

Es lıegen weıtere Diskussionsbeiträge VOÖL, dıe ber veranlassen iragen, ob Konferenzen VO

einem großen thematıschen Ausmalß och Inn aben. WENN In diesen Rahmen keine sachlıchen
Diskussionen mehr finden können. Deshalb sollte uch überlegt werden, ob Ial dıe teuere Ver-
öffentliıchung aufteilt, dal I11all jedem thematıschen Bereich einen Band wıdmet IDIie Explosion des
Umfangs der Konferenzakten i1st beachtenswert, ber uch dıe Verschiebung der Schwerpunkte, VO  —;

sachbezogenen un: inhaltlıch reichen Untersuchungen bıs posıtıvistischen Ausgrabungsberichten.
Aus dıesen (Gründen dıe {exT- und sprachbezogenen orträge un: Werkstätten ergjlebiger.

Das präsentierte aterıa! V  —; (Claude 111y 0 1omas Häge (S 0.), Alexandros Isakos ( Zerracotta
NErary stelae from (hrıstian ubıia, I 683-694), dam Laytar, Jacques Van der 1e (ZThe Coptic
and rTeE. INSCTIDHONS from OQasr Ihrım annOUCINZ forthcoming, 11,713-718) und 00S agen
(>A CI Fhat IS se[lt hıill CAannOTL he hıds:. ProgTess FCDOTT the Coptic INAanUSCIIDES from QQasr TIM,
IL, 719-726) konnte be1l dem orkshop (Languages In the 1ıddle ıle valley, 1L, 729-772) kompetent
weıter diskutiert werden. Vıeles bleıbt 'ohl O'  en, ber ein1ge Ansätze, besonders VO:  —; Helmut Satzın-
SCI, machen eutlıc: daß Ian hne sprachvergleichende Forschung keine sSiınnvollen Ergebnisse
erreichen ann. L eıder ein1ıge Forscher nıcht anwesend (u 1n elwe Roland Werner,
Andrze] Zaborsk1).

Eın weıterer orkshop (Royal 1ICONOgraphy In the ıddle ıle valley, 773-787) schloß mıt Zwel An
tzen VO:  — OTo und Angelıka Lohwasser, dıie ber deutlich gemacht aben, daß 1eTr grundsätzlıch
unterschıiedliche Posıtionen verzeichnen SINd: der unterschıiedlich rezıplerte altägyptische Kontext

1/ DIie aten des Petrus und der ZwOÖlNtf Apostel, In Wılhelm Schneemelcher (Hrsg.) Neutestament-
lıche Apokryphen”, übıngen 1989, IL, 369-380, 3/48; ausführlich azu ıIn meınem In Uppsala
(1986) gehaltenen Beıtrag ( mostische emente In nubıischen Wandmalereıen: Das Chrıstusbild,
NUBICA 1/11 (1987-88)1990, 565-584:; uch In Dongola-Studien S 240 Gleichzeıitig darf
vermerkt werden, daß INan 1m Abkürzungsverzeichnıs der veröffentliıchten Konferenzakten (S L,
16) hinzuzufügen vergal, daß neben den Hauptreferaten, dıe Iomas Hägeg herausgegeben hat
(1987/3); dıe In Sektionen gehaltenen eıträge als Sonderteil der NUBICA 1/I1 (1987-88)1990, 431 -
66’7 erschılıenen SINd.
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und das fehlende Verständnis für das Fortwirken der Bıldsprache MerToe: auf dıe spätere christliche
Ikonographie des sakralen Königtums. “

Eın Problem, das immer wıieder aufkommt, äng mıt der inkonsquenten Verwendung und Vermıu-
schung VO  — oponymen So wıird eiınmal VO  —_ »Joseph der Bıischof VO  —_ Aswan« (S L, 283)
gesprochen, obwohl Aese Bezeichnung TST mıt der Expansıon der er und der Entstehung der
wichtigen Festung zweıten ach Fustat Uswan (davon uch die populäre Form Assuan), ZUuUr

Abwehr dıie Nubier verwendet wurde.” 1C| anders verhält sıch mıt Der nba Hadrä, VO  ;

dem Nan In den Reiserführern notiert »MONaAaSTETY of Saılnt Simeon In Aswan« (S 1L,
hne auf weıtere Detaiıls einzugehen, uß INan eiıne gute edıtorısche ualıta und dıe NnNdızes dıe

sowohl Örte, als uch historische Personen umfassen ervorheben DiIie anı werden mıt einer
Adressenliste der Teilnehmer und Autoren abgeschlossen.

101{r Scholz

Petrossian, Gregoire de are Commentaire SUT le Cantıque des Cantıques.
Introduction, traduction eTt Il Orıientalıa Christian alecta 265), Rom
2010, 45() Seıten. ISBN 978-88-7210-367-8, 30,00
DiIe vorliegende eılt, dıe dem Gedächtnis des Erzbischofs Chahe Adjemian (1926-2005) als dem
Begründer der Theologischen Fakultät der Universıtät Eirevan gewıdme wurde, ist als Dissertation
für Geschichte der Ecole ratique des "aufes Etudes der Sorbonne und für Theologie A NSI
SE CIZE, Parıs, eingereicht worden.

Iiese Dissertation ber den größten armenıschen Mystiker mıt einem kurzen > Prolog« (pp
S e1n, der PE einen aut die früheren TDeıten verwelst, auf cd1ıe grundlegende Untersuchung
VOI T'amrazyan ber dıie VOIN Ananıa Narekac‘ı gegründete, eruhmte „Schule VON Narek«, dıe
1999 In krevan auf Armenisch erschıen, 7ZU anderen qauf die französısche Übersetzung und FEinfüh-
TunNng ZU »Buch der Lamentatıion« des Grigor Narekac‘ı VO  - Annıe und Jean-Piıerre Mahe, dıe In
S} 584, subs. 106 (Löwen erschıenen ist Außerdem wırd In dıesem »Prolog« das 1e| der
el umrIissen, nämlıch dıie Beschreibung des Ursprungs der een des Gri1gor VO  $ Narek und dıe
Eıinflüsse SeINES Vaters, AOSTOV Anjewac 1, SOWIE sSeINES Onkels, Ananıa Narekac“ Im ersten Teıl wıird
dabe1 der historische Kontext aufgeze1gt, sıch annn 1mM zweıten Teıl dem utfbau des Kommentars
Z »Hohen 1 1ed« uzuwenden und der Klärung der rage, auf welche Modelle dieser Kommentar
zurückgreıft. ußerdem wıird der bıblısche lext mıt anderen armenıschen Versionen verglichen und

185 Man ann sıch NI1IC| des Eindrucks erwehren, daß sowchl ein1ge Teilnehmer der Dıskussionen qals
uch cdıe Vortragenden selbst vermeıden, den sakralen Charakter dersund der Machthaber
(La egalıta sacra/The sacral kıngship, Sth Intern Congress for HıstRel, Rome 1955 Leıden
1959, hlerzu besonders 259-250, 437-632) und somıt auch des meroıltischen Könıgtums hervorzu-
en (dazu meılne Stellungnahme 1n Frühchristliche Spuren [S.0 127 mıt entsprechenden
Liıt.-Verweisen). Das TU owohl die IC un: Verbindung ZU en Agypten (Z. B
Kamses oftah, Studien ZU ägyptischen Könıgsdogma 1m Neuen Gic Maınz 1985, besonders
198-265; Marıe-Ange Bonheme Annıe Forgeau, Pharao, Sohn der Sonne, Zürıch/München
1989, besonders 234-268), als uch dem Verständnıiıs des Könıgtums 1m Christentum
(u oachım Kügler, Pharao und Christus? Bonner Bıblische eıträge EL Oodenheım
insbesondere 1m christlichen Nubıien eutfe endierTr‘ Ial ZU!T Ideologisıerung der Sachverhalte
(Uwe CCKReT: artın arnke, Hendrik Ziegler (Hrsg.) an  uUuC| der polıtischen ONO-
graphie, München In dem Ial den au der Unterschiede zwıschen Sacrum und TOIa-
1U ordert: dabe1 verg1ißt INall, dalß sowochl phänomenologisch, als uch hermeneutisch ein STLO-
Ber Unterschıe zwıischen der (Königs)- Theologıe und der -Ideologie besteht.

19 B  Z Gargın, EI“ (2000) 938: dıe Etymologıe leitet sıch ZW AAal AUS Swenert, VENE, Suan ab, das
ann ber eın nla dafür Se1IN, mıiıt modernen Bezeichnungen arbeıten, WECIN alte vorliegen.
Archäologisch, im Sınne der gegenwärtigen Topographie eINes Kulturraumes, INa Nan dem
stiımmen: AUS historischer IC MU| INan das ber für falsch halten. Fıne Kompromisslösung lau-
telt eben/Luxor


